
Phosphordünger aus Klärschlammasche: Seraplant will

Produktion wieder aufnehmen
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Der Produktionsstandort der

Seraplant GmbH in

Haldensleben

Die Seraplant GmbH konnte im Rahmen eines

Insolvenzplans saniert werden. Zum Jahreswechsel sei

die Insolvenz des Unternehmens gerichtlich

aufgehoben worden, erklärte Seraplant-

Geschäftsführer Daniel Schubert auf EUWID-Anfrage.

Das auf die Rückgewinnung von Phosphor aus

Klärschlammverbrennungsaschen spezialisierte

Unternehmen habe in den letzten zwölf Monaten viel investiert, um die Anlagen- und Verfahrenstechnik auf den aktuellen

Stand zu bringen und zu optimieren. „Im Moment planen wir einen kurzfristigen Neustart der Produktion“, sagte Schubert.

Dieser sei in den nächsten Wochen vorgesehen.

Die in Haldensleben, Sachsen-Anhalt, ansässige Seraplant GmbH wurde 2016 gegründet. Ihre Produktionsstätte liegt im

Südhafen von Haldensleben und ging im Mai 2021 in Betrieb. Die Investitionssumme für die Produktionsstätte betrug rund 22

Mio €, unterstützt durch Fördermittel des Landes Sachsen-Anhalt und des Bundesumweltministeriums.

Sprühgranulation von Klärschlammasche
In Zusammenarbeit mit der Glatt Ingenieurtechnik GmbH hat Seraplant ein P-Rückgewinnungsverfahren entwickelt, das auf der

Sprühgranulation von Klärschlammasche basiert. Dieses Verfahren ermöglicht die Herstellung von Phosphatdüngemitteln, die

einen geringeren Gehalt an Uran und Cadmium aufweisen als herkömmliche Phosphate. Zudem kann das Verfahren flexibel

weitere Nährstoffkomponenten wie zum Beispiel Stickstoff oder Kalium integrieren, um bedarfsgerechte Mehrnährstoffdünger

zu produzieren.

Trotz der technologischen Innovation und der anfänglichen Unterstützung durch Fördermittel meldete Seraplant im Sommer

2022 Insolvenz an. Hauptursache hierfür waren die stark gestiegenen Gaspreise, die die Wirtschaftlichkeit des Betriebs

erheblich beeinträchtigten, und ein stark verzögerter Produktionsstart aufgrund technischer Schwierigkeiten. Ende Januar 2023

mussten alle 20 Mitarbeiter des Unternehmens entlassen werden, berichtete die „Volksstimme“. Seit Ende 2024 ist Daniel

Schubert Geschäftsführer des Unternehmens, aber schon seit Ende 2023 fest im Projekt etabliert.
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Seraplant-Verfahren am weitesten fortgeschritten
Das Unternehmen hat mit seinem innovativen Verfahren dazu beigetragen, eine Infrastruktur für die P-Rückgewinnung zu

etablieren. So hat eine Studie der RWTH Aachen im Rahmen des ReFoPlan-Vorhabens „Evaluierung verfügbarer Kapazitäten

thermischer Klärschlammbehandlung sowie zur Phosphorrückgewinnung“ (EvKK) ermittelt, dass das Seraplant-Verfahren das

am weitesten fortgeschrittene abfallseitige P-Rückgewinnungsverfahren ist.

Vor der Insolvenz plante Seraplant, jährlich etwa 60.000 Tonnen Phosphatdünger „P38“ zu produzieren. Darunter wird ein

Phosphatdünger mit einem P-Gehalt von 38 Prozent verstanden. „Wir haben uns zum Ziel gesetzt, das Thema

Phosphorrecycling auf dem Markt weiter zu etablieren und die Gesellschaft sowie Politik dahingehend zu sensibilisieren“,

erklärte Schubert.

Verfahren sollen weiterentwickelt werden
Der Fokus des Unternehmens liege auf einer Weiterentwicklung der Verfahren, um diese noch effizienter und wirtschaftlicher

zu machen. Zudem entwickle man neue Produkte mit alternativen und noch nachhaltigeren Rohstoffen, erklärte der

Geschäftsführer gegenüber EUWID.

www.euwid-recycling.de | Abgerufen am 20.02.2025

https://www.euwid-recycling.de/news/wirtschaft/uba-mittelfristig-muessen-kapazitaeten-zur-klaerschlammverbrennung-installiert-werden-270524/
https://www.euwid-recycling.de/news/wirtschaft/uba-mittelfristig-muessen-kapazitaeten-zur-klaerschlammverbrennung-installiert-werden-270524/
https://www.euwid-recycling.de/news/wirtschaft/uba-mittelfristig-muessen-kapazitaeten-zur-klaerschlammverbrennung-installiert-werden-270524/
https://www.euwid-recycling.de/news/wirtschaft/seraplant-geht-mit-anlage-zum-recycling-von-monoaschen-in-den-regelbetrieb-080621/
https://www.euwid-recycling.de/news/wirtschaft/seraplant-geht-mit-anlage-zum-recycling-von-monoaschen-in-den-regelbetrieb-080621/

